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Orte zum Austausch
und Erwerb der
Sprache schaffen
Neben Orten für zwanglose und
regelmäßige Kommunikation
zwischen Einheimischen und
Neuankömmlingen ist Spracher-
werb das A und O für die schnelle
Integration in eine kleine Ge-
meinde wie Bodnegg. Vier der
rund 20 ehrenamtlichen Helfer
dort erteilen jeden Vormittag
Deutschunterricht.

Von Rudi Schönfeld

BODNEGG. An einem lauen Som-
merabend im Schulhof des Bil-
dungszentrums von Bodnegg
(Landkreis Ravensburg) gab es bei
einem der ersten offenen Treffs zwi-
schen Einheimischen und den neu
angekommenen Flüchtlingen ein
wichtiges Gesprächsthema: Basema
Kahlo, eine junge Syrerin, hatte kurz
zuvor im Krankenhaus 14 Nothelfer
in Weingarten ein Kind zur Welt ge-
bracht, zur Überraschung ihrer
Landsleute und der ehrenamtlichen
Helfer. Denn dass der errechnete
Entbindungstermin just am Tag ih-
rer Ankunft in Bodnegg sein würde,
hatte niemand gewusst. Entspre-
chend war die Verwunderung groß,
als die Überraschungsmutter an-
derntags schüchtern ihr Neugebo-
renes vorzeigte.

Der Winzling – sorgfältig in eine
Tragetasche gebettet– war zunächst

Mittelpunkt des Interesses der zahl-
reichen Anwesenden, die gekom-
men waren, um sich gegenseitig zu
beschnuppern – die Flüchtlinge
schüchtern und ein bisschen un-
schlüssig, die Bodnegger neugierig
und in der Erwartung erster Kontak-
te. Die wurden erleichtert per Ge-
bärdensprache an den Tischen, auf
denen Frauen Selbstgebackenes
und Getränke vorbereitet hatten.

24 Flüchtlinge, die meisten aus
dem bürgerkriegsgeplagten Syrien,
haben seit vergangenem Sommer in
der 3100-Einwohner-Gemeinde
Bodnegg eine vorläufige Bleibe ge-
funden. Die meisten in einem aufge-
lassenen Bettenhaus der St.-Gallus-
Hilfe für behinderte Menschen im
Bodnegger Weiler Rosenharz. Zwei
Familien leben zurzeit in Wohnun-
gen im Hauptort, fünf unbegleitete
Jugendliche unterschiedlicher Na-
tionalität sind in einheimischen Fa-
milien untergekommen.

Mangelnde Sprachkenntnisse sind
nach wie vor ein großes Problem

Inzwischen hat sich der Tagesablauf
der Flüchtlinge eingependelt: Die
Kinder gehen in den Kindergarten,
die Jugendlichen in die Schule, die
meisten Erwachsenen müssen zum
Sprachunterricht nach Ravensburg
pendeln. So beschreibt Christa
Gnann vom Bürgerkontaktbüro der
Gemeinde die gegenwärtige Situati-

on. Sie erwähnt auch, dass ein jun-
ger Syrer in einer Bäckerei eine
Ausbildung begonnen hat.

Als Hauptproblem gilt nach wie
vor die Kommunikation, die oft
kaum ohne Übersetzer möglich
sei, räumt Gnann ein. Und man
müsse die Leute an die Hand neh-
men, damit sie initiativ würden.
Aber die Bodnegger zeigen sich
kreativ: Es gab Grillfeste, man traf
und trifft sich zum Essen, im Som-
mer war baden angesagt, und man
fuhr auch mal nach Ravensburg
zum Eisessen. Und unter den etwa
20 Ehrenamtlichen gibt es auch
vier, die jeden Vormittag bei den
Flüchtlingen in Rosenharz vor Ort
sind und mit vier oder mehr von
ihnen Deutsch pauken.

Ehrenamtliche vergleicht Lage mit
der nach Fall des Eisernen Vorhangs

Die Lehrerin Elisabeth Peschel-Bi-
netsch und drei männliche Mit-
streiter knien sich tüchtig rein,
denn „ohne Deutschkenntnisse
kommen die Leute nicht vor-
wärts“. Häufig geschehe die Un-
terhaltung noch mit Händen und
Füßen, aber die Helferin konsta-
tiert ein herzliches Miteinander -
auch unter den Flüchtlingen un-
terschiedlichen Glaubens wie
Muslimen und Jesiden.

Für die Bodnegger, betont Elisa-
beth Peschel-Binetsch, sei Will-
kommenskultur kein Fremdwort.
Vor 25 Jahren, als viele Menschen
aus dem ehemaligen Ostblock ka-
men, sei man im Ort ebenso offen
für die Ankömmlinge gewesen.

Das Überraschungskind der syrischen Mutter Basema Khalo war ein wichtiges Gesprächsthema beim offenen Treff der neu
angekommenen Flüchtlinge mit den einheimischen Helfern. FOTO: GEMEINDE BODNEGG


